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Frankreich. i 

Paris, vom 15. Februar. — Der Fuͤrſt von 

Talleyrand hatte vorgefern eine Privataudienz bei 
Sr. Maj. * 


welcher die Miniſter Portalis, Martignac und Vatis⸗ 
menil zugegen waren, kam ein, fonderbarer Umſtand 
zur Sprache. Die zwei Bezirkscollegien im Depart. 
der beiden Sevres hatten naͤmlich zu gleicher Zeit, 
am 18. Nov., zwei Deputirte gewaͤhlt, die beide ih⸗ 
ren Aufenthalt außerhalb des Departements haben. 


Da nun dieſes Departement nur drei Abgeordnete 


ſtellt, und nach der Charte wenigſtens die Haͤlfte der 
Abgeordneten ihren nder, innerhalb des Depart. 
haben muß, ſo iſt offenbar eine Wahl unguͤltig. Das 
neunte Buͤreau trug nun darauf au, Hrn Agier zu⸗ 
zulaſſen, und Hrn. Mauguin, als den jüngern, zu 
beſeitigen, zumal, da letzterer ſchon Deputirter von 
Beaune ſey. Hr. Mauguin ſelbſt war mit dieſer Ent⸗ 
ſcheidung zufrieden, und Dennoch führte dieſe, ſchein⸗ 
bar fo einfache, Sache eine lange, lebhafte, und hie 
und da faſt bis zu Anzuͤglichkeiten ſchreitende Eroͤrte⸗ 
rung herbei, indem man ſich bald darum ſtritt, ob 
das Alter ein Prioritaͤtsrecht habe, bald, ob die Wahl 
an und für ſich gültig, oder ob Hrn. Mauguins Ver: 
zichtleiſtung annehmbar ſey, und endlich, den Punkt 
zu ermitteln, woruͤber man abſtimmen ſolle: ſo daß 
man nach mehrerem Hin- und Herreden wieder auf 
den Punkt kam, von welchem man ausgegangen war. 
Endlich ward nach den Ausetinanderſetzungen der Her⸗ 
ren Ravez, Jacg. ampelune und des Miniſters des 
Innern, über die Gültigkeit der Wahl des Hrn. Manz 
guin abgeſtimmt, und dieſelbe mit großer Mehrheit 
annullirt. Als hierauf die Wahlen der Vendee an 
die Reihe kamen, erhob ſich Hr. Keratry gegen die 


AN, 47 
IF u 
AN SU, 


In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer, bei 
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No. 51. Donnerſtags den 28 Februar 1828. 


Wahl des Hrn. Mornac in Bourbon⸗Vendee, indem 


bei ſelbiger falſche Waͤhler mitgeſtimmt haͤtten. Bei 


dieſer Gelegenheit ſprach er nachdrücklich von dem 
Skandal, den uͤberall die untergeſchobenen Waͤhler 


gegeben, und ruͤgte es, daß die Kammer ſich noch 
nicht zu dem Ton der allgem. Meinung erhoben habe. 
Wenn man aber Frankreich mit dem Staatsrath ab⸗ 
ſpeiſe, dem allein die Pruͤfung der Waͤhlerrechte zu⸗ 
ſtehe, ſo werde dieſes zweimal ſchaͤndlich gemißbrauchte 
Land antworten: „Ich habe Sie durch eine unerhoͤrte 
Anſtrengung in dieſe Kammer berufen, und erwarte 
von ihnen Genugthuung für das mir zugefuͤgte Uns 
recht; geben Sie mir ſolche nicht geſetzlich, werde ich 


ſie mir ſelbſt geben, wie ich dieß ſchon einmal gethan. 


(Heftige Unterbrechung. Zur Ordnung! hoͤrt man 


von der rechten Seite rufen.) „Hören Sie die Erz 


laͤuterungen an, fuhr der Redner fort: Hr. Broug⸗ 
ham, mit dem ich mich BEE. vergleichen will, 
hat fiber die ſchwierigſten Gegenſtaͤnde 6 Stunden lang 
die Aufmerkſamkeit des Unterhauſes erhalten, und 
Sie wollen nicht 15 Minuten lang hoͤren, wenn von 


Ihrer eigenen Exiſtenz die Rede iſt?“ Der Redner 


verſicherte, daß in der Anhaͤnglichkeit an die Monar⸗ 
chle und die geſetzliche Ordnung alle einig ſeyen (es 
wird ſtill;) er habe ſagen wollen, daß Frankreich mit 
den Miniſtern und den Deputirten von 1827 es eben 
ſo, wie mit denen von 1824 machen werde, wofern 
jene den gerechten Erwartungen der Nation nicht befz 
ſer, als dieſe, entſpraͤchen. Das ganze Unheil mit 
den falſchen Waͤhlern ſey eine Folge des Verderbniſſes 
der öffentl. Sittlichkeit, des ſeſuitiſchen Grundſatzes: 
der Zweck heilige die Mittel. Frankreich wuͤnſche, 
daß endlich die conſtitut. Monarchie in Einklang mit 
einer freien Kammer komme. Eine heilige Verbin⸗ 
dung habe ſich von dem einen Ende des Landes bis 


. 


zu dem andern gegen die untergeſchobenen Wähler 
gebildet; die Hochachtung vor der Allmacht der Wahl⸗ 
liſten ſey ein Grundſatz, welcher die Repraͤſentativ⸗ 
Regierung zerſtoͤren koͤnne, und die Kammer ſe 
verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß die aͤrgerlichen Auf, 
tritte unter der vorigen Adminiſtration nicht wieder⸗ 
kehren. Dies geſchehe aber nicht, wenn man die Nation 
an den Staatsrath verweiſe. Hr. Curzay (Praͤfect 
des Departements der Ile und Vilaine) nannte dieſe 
Beſchuldigungen Verlaͤumdung; man verlaͤſtere die 
wehrloſe vorige Adminiſtration, gebe ſaͤmmtliche Praͤ⸗ 
fecte der oͤffentlichen Schmach Preis. Die Wahlen 
ſeyen von einem dirigirenden Committee zu Paris ge⸗ 
leitet worden. (Unterbrechung.) Aber es ſey eigent⸗ 
lich auf die kuͤnftigen Wahlen abgeſehen, man wolle 
gegen die koͤnigl. Verwaltung zu Felde Jeden, und 
darum erſt die Mehrheit! dieſer Kammer ändern, und 
die Adminiſtration veraͤchtlich machen. (Exploſion. 
Verworrenes Geſchrei: zur Ordnung! Viele von der 
rechten Seite tadeln den Ausdruck des Reduers, und 
von der linken ergehen Anrufungen an ihn.) Nach 
einer langen Unterbrechung faͤhrt Hr. Curzay fort, 
von den Verhaltungsbefehlen zu ſprechen, welche das 
dirigirende Comité an die Comitee's der Provinzen ge⸗ 
ſchickt. Die unaufhoͤrlichen Angebereien gegen die 
Behörden ſeyen Unordnung und Anarchie, und es ſey 
Zeit, den Verlaͤumdern gebuͤhrend zu begegnen. Hr. 
v. Leyval ſagte, die Adminiſtration bringe ſich ſelbſt 
in Mißachtung, wenn ſie ſich um Dinge kuͤmmere, die 
ſie nichts angingen. Durch den Befehl von oben, die 
Wahlen zu machen, wuͤrden die Praͤfecten in die 
mißlichſte Lage verſetzt. Der Redner verweilte bei 
dem Schauſpiel der Einigkeit, welches die letzten Wah⸗ 
len dargeboten, und nur dann, meinte er, werde die 
Revolution wieder hereinbrechen, wenn man die Charte 
angriffe. Die Gemuͤther haͤtten ſich geeinigt, der 
Royalismus ſey gewiſſermaßen liberal, der Libera⸗ 
lismus monarchifch geworden (Beifall.) Hr. Mornac 
wurde fuͤr zugelaſſen erklaͤrt. Gerade, als Hr. Ch. 
Dupin anzeigte, daß er einen langen Bericht abzuſtat⸗ 
ten habe, wurde die Sitzung aufgehoben, und das 
Weitere für die heutige Sitzung aufgeſpart. 
Der Bericht der Adreſſen-Commiſſion ſteht fuͤr die 
heutige Sitzung der Pairskammer auf der Tages⸗ 


ordnung. 


Zwei Abgeordnete ſind bereits von der Deputirten⸗ 
kammer nicht zugelaſſen (Chardonnet und Lorimier); 
ein dritter (Dubay) iſt freiwillig zuruͤckgetreten, weil 
er vorausſah, daß ſeine Ernennung unfehlbar annul⸗ 
lirt worden wäre. Das Journal des Debats wirft 
den Miniftern vor, daß fie zu unentſchieden auftreten. 
Betrug und Hinterliſt werde nicht mit Worten gut ge⸗ 
macht. Der Moniteur tritt gegen die Gazette auf, 
die geſtern dem Miniſter des Innern vorgeworfen, er 
mache der Revolution Zugeſtaͤndniſſe. Sie wird auf⸗ 
gefordert, dieſen Vorwurf zu beweiſen. Ferner habe 
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fie geſagt, die Miniſter nahmen ſich der Behörden 

nicht genugſam an. Hiergegen bemerkt der N 

daß die Kammer beſchloſſen, die gegen die Praͤfecten 
gerichteten Bittſchriften, nachdem ſich die Kammer 

wuͤrde conſtituirt haben, der Bittſchriften⸗Commiſſton 
zuzuweiſen. Da erſt würden die Miniſter wiſſen, ge⸗ 

rechtes Urtheil zu fallen. Das Miniſterium würde, 

wenn es dazu Zeit ſey, ſich beſtimmt ausfprechen, ohne 

Ruͤckſicht auf Vorurtheil und Parteigeiſt. Die hens 

tige Gazette lobt den Großſiegelbewahrer, desgl. den 

zuruͤckweiſenden Artikel des Moniteur (den fie ganz 

aufgenommen), und verſpricht den Miniftern ihren 

Beiſtand, wenn ſie ſich mit den Royaliſten verbinden 
und iu Sinne des Artikels im Moniteur handeln. 
Man ſieht, wie ſehr dieſes Blatt bemuͤht iſt, den 
Zwieſpalt zwiſchen Ropyaliſten und Liberalen „ auf alle 
mögliche Weiſe zu erhalten und zu vergrößern. 

Eine neue Anleihe auf Rechnung der Republik Hayti 
iſt von dem Haufe M. H. Hendrik übernommen wor⸗ 
den, und die Obligationen ſollen naͤchſtens ausgege⸗ 
ben werden. Man erhält Obligationen zu 500, 1000, 
2500 und 5000 Fr. Die Zinſen betragen 5 pEt. Die 
Buͤrgſchaft beruht auf dem Geſammteinkommen der 
Republik. Was die Amortiſation der Schuld anlangt, 
ſo ſoll ſie ſehr ſchnell erfolgen, weil bei Einrichtung 
der Zoͤlle und Auflagen aller Art, die in Hayti von 
den Buͤrgern und Fremden bezahlt werden muͤſſen, 
ein Drittel der Summe mit Obligationen der neuen 
Anleihe berichtigt werden darf. 2 

Man hat einige bisher noch unbekannte Manuſcripte 
des beruͤhmten Boſſuet aufgefunden; die Handſchrift 
welche Kenner genau verglichen haben, ſo wie der 
treffliche Styl, laſſen keinen Zweifel aͤber die Echtheit 
derſelben. 


Spanien. 

Madrid, vom 5. Februar. — Die Regierung 
ſcheint in dieſem Augenblick ſich noch nicht beſtimmt zu 
haben, wer Gouverneur von Catalonien werden ſoll. 
Wie wir fruͤher gemeldet, hatte der Koͤnig dem Gene⸗ 
ral Caſtannos 1 laſſen, daß er ſich bereit hal⸗ 
ten moͤge, den Oberbefehl uͤber jene Provinz wieder 
zu übernehmen: man will indeß gegenwärtig behaup⸗ 
ten, Caſtannos werde zum Kriegsminiſter ernannt, 
und einem andern Befehlshaber eine Art von dictato⸗ 
riſcher. Gewalt eingeraͤumt werden, eine Maaßregel, 
welche bei den itzigen Umſtaͤnden vielleicht noͤthig fein 


duͤrfte, um den ganzen Norden von Spanien, d. h. 


Catalonien, Aragon, Navarra, die baskiſchen Pro⸗ 
vinzen, Aſturien und Galicien unter ein General⸗Com⸗ 
mando zu bringen. Dieſe Dictatur ſoll dem itzigen 
Kriegsminiſter, Don Miguel de Harrola, Marquis 
von Zambrano, anvertraut werden. Der General 
Graf v. S. Roman ſoll, an die Stelle des Marquis 
v. Zambrano, den Oberbefehl uͤber die Cavallerie der 
Garde erhalten, und der General D. Nazario Eguia 


mit dem über die Provinzialmilizen an der Stelle des 
Grafen v. S. Roman beauftragt werden: an Eguia's 
Stelle ſoll der General Queſada zum Generalkapitain 
von Galicien ernannt werden, und der Graf d'Es⸗ 
panna, wie man ſchon fruͤher geſagt, wuͤrde den 
Oberbefehl der Infanterie der Garde erhalten. Wer 
die Generalkapitainſchaft von Andaluſten, an Queſa⸗ 


da's Stelle, bekommen wurde, weiß man noch nicht. 


Diefer Plan dürfte, wenn er zur Ausführung kommt, 
bebeutende Vortheile gewaͤhren. Die Wahl der Ge⸗ 
nerale Zambrano, Caſtannos und Queſada, die Leute 
von Talent und Geſchicklichkeit und mit einander einig 


find, unterſtützt von den Generalen Sarsſield und 


Monet; die Gründung einer beſondern Oberbefehls⸗ 
haberſtelle für den Norden, deren Inhaber feinen Sitz 
in Barcellona naͤhme, und von welchem alle Opera⸗ 
tlonen, ſo wie alle Verfuͤgungen ausgehen wuͤrden: 
alles dieß wuͤrde zu einem ſichern Erfolge fuͤhren und 


wahrſcheinlich, in kurzer Zeit, die Beruhigung von 


Catalonien zur Folge haben. — Außerdem wuͤrde die 
Erhebung eines Mannes, der die Spanier ſo oft zum 
Siege geführt hat, zum Kriegsminiſter (Caſtannos) 
der Armee gewiß hoͤchſt erfreulich ſein. f 

Die Gemahlin des ruſſiſchen Geſandten (Herrn 
von Oubril,) welche ſich ſo eben anſchickte, ihrem 
Gatten entgegen zu reiſen, erhielt von ihm ein Schrei⸗ 
ben, worin er ihr meldet, daß, da der Koͤnig einen 
neuen Anfall von Podagra gehabt, er ſeine Abſchieds⸗ 
audienz bei dem Monarchen noch nicht habe erhalten, 
und Barcelona noch nicht verlaſſen koͤnnen. Die 
Aerzte ſollen einſtimmig dem Koͤnig gerathen haben, 
Barcelona, als einen böchſt ungeſunden Ort fuͤr Gich⸗ 
tiſche, zu verlaſſen, und ſich in eine Gegend zu bege⸗ 


ben, welche ein milderes Klima hat, z. B. Andalu⸗ 


ſien; allein es ſcheint, als ob die Umſtaͤnde des Koͤ⸗ 
nigs perſoͤnliche Gegenwart in Catalonien durchaus 
notbwendig machten. ; s £ 
Das ıfte, gte und ste Regiment leichter Infanterie 
ſteht noch immer an der Graͤnze von Portugal unter 
dem Oberbefehl des Generals D. Julio O'Neill. Es 
ſcheint gewiß zu ſein, daß man zu dieſem Corps noch 
zwei andere Regimenter ſtoßen laſſen werde: ein Li⸗ 
nien⸗ und ein Miliz⸗Regiment; ein Kavallerieregiment 
und ein Theil der Gardeartillerie hat bereits Befehl 
erhalten, nach der Graͤnze von Portugal in der Rich⸗ 
tung von Coria zu marſchiren. Es hieß Anfangs, 
daß der General Rodil den Oberbefehl über dieſe kleine 
Obſervationsarmee, welche noch a oder 3 Monat nach 
der Ankunft des Infanten Don Miguel auf der Graͤnze 
ſtehen bleiben ſoll, erhalten werde: man hat aber itzt 
den General Eguia dazu beſtimmt und Radil ſoll inte⸗ 
imiftifch zum Generalkapitain von Galicien ernannt 
orden ſein. 1 art 
Man hat eine Commiffion niedergeſetzt, um unfern 
Handels⸗Coder zu reguliren, in der Miniſter, Raͤthe 
und ein Advokat ſitzen, aber kein einziger Kaufmann. 
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Morgen ſoll die Einſetzung des Handels⸗Conſulats 


einen ungemein feierlichen Anſtrich. 


ſtatt finden. — Von dem Gelde der Fregatte Perola 
follen 4 Milllonen Realen an den Infanten Don Car⸗ 
los bezahlt werden, die der Koͤnig ihm ſchuldig iſt. 
Der Reſt ſoll den Offizianten des Königlichen Hauſes 
gezahlt werden. Auch ſagt man, daß der Koͤnig die 
Prinzen für die ihnen durch feinen Aufenthalt in frem⸗ 
den Städten veranlaßten Ausgaben bedeutend entſchaͤ⸗ 
digen will, wie daß er fuͤr den Prinzen Franziskus 
Paula 200, 00 Realen bezahlt habe. (oo Thlr.) — 
Wir ſind hier durch den ganz trocken geweſenen Win⸗ 
ter (es iſt kein einziger Regentag vorgekommen) mit 
Waſſermangel bedroht. In Valencia hat man ſchon 
um Regen gebetet, weil ale Brunnen trocken find. — 
Die neulich vom Grafen Espagna in Barcelona ein⸗ 
geſchifften Individuen werden am Ende des März 
mit einem Regiment von 2000 Mann, welches der 
Obriſt Barrados führt, nach der Havannah abgehen. 
Briefe aus Manilla vom 17. Juli v. J. berichten, 
daß die philippiniſchen Inſeln ſich in bluͤhendem Zu⸗ 
ſtande befinden und der groͤßten Ruhe genießen. Die 
Ertheilung des neuen Wappens, welches Se. Maj. 
der Stadt Manilla, zum Anerkenntniß der unwandels 
baren Treue und Liebe der Philippinen, gegeben hat 
(es beſteh: aus einer Koͤnigskrone uͤber der mittlern 
Zinne des Caſtells, des alten Wappens der Stadt) 
wurde die Veranlaſſung zu einem öffentlichen Feſte, 
welches 3 Tage lang dauerte, und an welchem die 
ganze Umgegend Antheil nahm. Auf dem großen 
Platze der Stadt wurden große Zuruͤſtungen getroffen 
und namentlich die Fagade des Rathhauſes auf das 
geſchmackvollſte verziert, auch die bronzene Buͤſte 
Karls IV., eine vortreffliche Arbeit, ſchoͤn geſchmuͤckt. 
Auf der einen Seite des Platzes waren große Geruͤſte 
fuͤr die Hauptbehoͤrden und die bedeutendſten Einwoh⸗ 
ner errichtet, und der uͤbrige Raum mit Gallerien an⸗ 
gefuͤllt, auf denen fich eine unermeßliche Zahl von Zu⸗ 
ſchauern verſammelt hatte. In den Ecken des Platzes 
waren vier Muſikchoͤre der Koͤrperſchaften aufgeſtellt, 
und geradezu, auf einem prachtvoll verzierten Geräte 
ein glänzendes Orcheſter von mehr als go Inſtrumen⸗ 
ten befindlich, welches ſich abwechſelnd mit den uͤbri⸗ 
gen hoͤren ließ. Dies alles, das Gelaͤut der Glocken, 


der Donner des Geſchuͤtzes und der Anblick der Trup⸗ 


pen, welche nach der großen Parade vor dem Bilde 
des Königs voruͤberdefilirten, gaben dem Ganzen 

Barcelona, vom 6. Februar. — Hr. Calomarde 
iſt ſehr krank und die Aerzte haben fein Leben für bes 
drohet erklaͤrt. i 

Sobald Bozoms Perpignan verlaſſen hatte, um 
nach Spanien zuruͤckzukehren, hatte der General Mo⸗ 
net alle feine in Ober⸗Catalonien befindlichen Truppen 


in Bewegung geſetzt und dieſen Theil des Fuͤrſten⸗ 


tbunis nach allen Richtungen durchſtreifen laſſen. Bo⸗ 


zoms hielt ſich mittlerweile an der aͤußerſten Graͤnze 
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von Frankreich in einer Meierei verborgen, und er⸗ 
ließ von hier aus ſeine Befehle, bis er, wie ſchon 
gemeldet, durch Verrath gefangen wurde. 

7 Portugal. 8 

Liſſabon, vom 29. Jan. — In der Sitzung vom 
25ſten hat ſich die Pairskammer mit der Anklage von 
vier ihrer Mitglieder, naͤmlich des Erzbiſchofs von 
Elvas, der Grafen de Taipa und Cunha und des 
Marquis de Fronteira beſchaͤftigt. Der Biſchof von 
Algarbien hat ſie vertheidigt und behauptet, daß die 
Anklage ungerecht ſey; jedoch auf Antrag des Grafen 
Lumiares beſchloß die Kammer, den Prozeß feinen 
Lauf gehen zu laſſen; und in Folge dieſes Beſchluſſes 
wurden die 4 Pairs von ihren Funktionen ſuspendirt. 

Die Feinde der Charte, welche durch die Entdeckung 
ihrer Umtriebe bei den rechtlichen Leuten allen Credit 
verloren haben, ſuchen jetzt Anhaͤnger in den niedrig⸗ 
ſten Volksklaſſen, aber ſelbſt dort finden ihre abge⸗ 

chmackten Maͤhrchen keinen Glauben. — Die Des 
putirtenkammer hat am o6ften die Erörterung über 
das Reglement der allgemeinen Cortes fortgeſetzt. 
Der nach langer Debatte genehmigte 25ſte Artikel be⸗ 
ſtimmt die Faͤlle, in denen die Miniſter an den Kam⸗ 
mer⸗Sitzungen Theil nehmen dürfen. Der 26ſte Ar⸗ 
tikel, der ſich auf das Ceremoniel beziehe, das zwi⸗ 
ſchen den Miniſtern und der Kammer zu beobachten 
iſt, iſt aufgeſchoben; die vorgeſtrige und geſtrige Si⸗ 
tzung wurden gleichfalls mit dieſer Discuſſion ausge⸗ 
fuͤllt, worauf die letzte Faſſung des Preßgeſetzes ver⸗ 
ieſen wurde. Die Pairskammer hörte am 28ſten und 
29 ſten verſchiedene Berichte der Finanzkommiſſion an, 
unter andern uͤber einen Vorſchlag der zweiten Kam⸗ 
mer, in Betreff der Zulaſſung amerikan. Waaren auf 
der Inſel Madeira. 

Die Deputirtenkammer hat ein Reglement ge⸗ 
nehmigt, welches das Verfahren der allgemeinen 
Cortes (das heißt der Sitzungen, in denen beide 
Kammern vereinigt ſind) beſtimmt, und in welchem 
unter andern folgende Paragraphe vorkommen: 11) In 
der Sitzung, in welcher der Thronerbe anerkannt 
wird, nimmt der Praͤſident die Anerkennung des 
muthmaßlichen Thronerben in einer beſondern Acte 
auf, die dem Koͤnig oder dem Regenten (der Regen⸗ 
tin) uͤberreicht wird, und wovon ein Duplikat in dem 
Archiv der Pairskammer verbleibt. 12) Die Erneu⸗ 
nung einer Regentſchaft oder eines Regenten geſchieht 
durch eine dreifache Liſte und mittelſt der abſoluten 
Mehrheit; nur im Fall einer dreimaligen Abſtimmung 
foll die beziehungsweiſe Mehrheit genügen. 15) Nach 

eſchehener Wahl werden die Schranken der Macht 
es Regenten beſtimmt, und darüber ein Aktenſtuͤck 
aufgenommen. 16) Der Regent oder die Regent⸗ 
ſchaftsmitglieber leiſten vor einer Deputation von 12 
airs und 12 Abgeordneten, in die Hände des Präs 
enten den Eid auf das Evangelium ab. 18) Die 


\ 


Wahl elnes Vormundes des Königs! leht au 

nach Stimmenmehrheit. — Die Salute 5 
Wahrnehmung der Eingriffe in die Charte hat darauf 
angetragen und die Kammer es genehmigt, daß die 
Regierung um Mittheilung der 
der vorjährigen Cenſur, erſucht werde. Desgleichen 
wuͤnſcht man die Mittheilung der Gruͤnde und Maaß⸗ 
regeln, in Betreff der zweiten in Porto ſtattgefunde⸗ 


nen Unterſuchung, über die Ereigniffe vom Januar v. J. 
Pr 


England. 2 

London, vom 12. Februar. — (Beſchluß der im 
geſtrigen Stucke d. Z. abgebrochenen Verhandlungen 
des Oberhauſes vom roten d.) Der Marquis von 
Clanricarde (Hrn. Cannings Eidam) betrachtete die 
Bildung des Cabinets unter dem edlen Herzog als ein 
National⸗Ungluͤck, und es befremde ihn die Verbin⸗ 
dung des Herrn Huskiſſon mit den Männern, die feis 
nen edlen Freund (Canning) bis ins Grab mit Verlä- 
ſterungen verfolgt, während er ſelbſt wiſſe, daß Herr 
Canning nie mit dem jetzigen Migiſterium ſich verbun⸗ 
den haben wuͤrde. Graf Dudley gab zu, daß zur Zeit 
als die Canningſche Adminiſtration gebildet wurde, 
auf beiden Seiten eine Erbitterung herrſchte, und 
man ſich zu Perſoͤnlichkeiten hinreißen ließ; allein das. 
Andenken an dergleichen muͤſſe doch nicht verewigt 
werden? (Hört!) Am wichtigſten ſey die Pflicht der 
Verſoͤhnlichkeit im oͤffentlichen Amt, weil man ſonſt 
die Schuldigkeit er das Allgemeine aus dem Geſicht 
verliere. Der Graf führte das Beiſpiel des Herrn 
Canning ſelbſt gegen kord Caſtlereagh an, u. erklärte, 
daß er auf Gewiſſen keinen Grund wuͤßte, der ihn von 
der Verbindung mit ſeinen jetzigen Amtsgenoſſen ab⸗ 
halten duͤrfte. Er verſicherte, daß bei der Bildung 
des neuen Cabinets keine Forderungen gemacht wor⸗ 
den; auch ſey zwiſchen Hrn. Huskiſſon und Hrn. Her⸗ 
ries nie ein perſoͤnlicher Streit geweſen, und ſelbſt 
Lord Ellenborough (jetzt Großſiegelbewahrer), habe 
gegen Hrn. Canning keinen perfönlichen Haß gehabt. 
Schließlich bemerkte er, daß uͤber die polttiſchen An⸗ 
gelegenheiten Beſprechungen zwiſchen dem Herzog von 
Wellington und den Mitgliedern der letzten Admini⸗ 
firation vorgefallen, fo daß man doch ſagen dürfe, 
jener ſey in Beziehung auf die Neutralität in der ka⸗ 
tboliſchen Sache, und die Aufrechthaltung des Trac⸗ 
tats vom 6. Juli mit ihnen einverſtanden, und nach 
ſolchen Verſtaͤndigungen ſchaͤme er ſich nicht, in dem 
Amte zu verbleiben, das er in der vorigen Adminiſtra⸗ 
tion bekleidet. (Höre!) Der Marquis Landsdowne 
ſagte, die feierliche Verſicherung des Miniſters des 
Auswärtigen beruhige ihn voͤllig, zumal da die Vor⸗ 
legung der fraglichen Papiere nicht anders als vor⸗ 
theilhaft für fein (Dudley's) Verfahren ſeyn werde. 
Denn eben ſo habe Lord Ellenborough, der doch noch 
zuletzt Cannings Politik verurtheilte, die Expedition 
nach portugal ohne Zweifel gebilligt, nachdem er von 


erehle, hinſichtlich 


habe einige Male (zuerſt am 29. 


Expedition nach Portugal nie gemißbilligt. 


denn zum Beiſpiel die Anerkennung der ſuͤdamerika⸗ 


und bemerkte, ba 


einander. 


Eid. 
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Corporationsacte, desgleichen einer der Sheriffs von 


den Aktenſtuͤcken Kenntniß genommen, und wodurch 
er ſich bewogen gefunden, in die neue Administration 
einzutreten. Der Redner erinnerte, in Bezug auf eine 
Aeußerung des Grafen Eldon, daß die Inſel Sphak⸗ 
teria, am Eingange der Bucht von Navarin, zu den 
England untergebenen joniſchen Inſeln gehöre. Er 
rechtfertigte, daß die Vermittelung zwiſchen der Pfor⸗ 
te und Griechenland durch drei Mächte geſchehen ſey, 
ß fie nur den allgemeinen Frieden 
zum Zweck hatte. Die von Lord Goderich gegebene 
Auskunft beſtaͤtigte er gänzlich. 
0 Dez.) mit Lord Gode⸗ 
rich uͤber die Bildung des neuen Miniſteriums Unter⸗ 
redungen gehabt, und erklaͤrt, daß er unter keiner 
Adminiſtration bleiben werde, welche die von Canning 
verfochtenen großen Intereſſen verlaſſen würde. 

thue ihm leid, daß Hr. Huskiſſon nichts von dem, 
was Lord Goderich erzaͤhlt, feinen Conſtituenten in 
Liverpool geſagt habe. Uebrigens koͤnne er, ungeach⸗ 
tet aller Verſicherungen, die neue Verwaltung nicht 
als völlig einig betrachten; 
der katholiſchen Frage Neutralität verſprochen, allein 
bei feindlichen Partheien ſey von Neutralitaͤt nicht viel 
zu halten. Er hoffe uͤbrigens, der Herzog von Wel⸗ 
lington werde ſein Wort halten, und den Weg zur 
Beförderung und zu Ehrenſtellen jedermann offen laſ⸗ 
fen. Er ſehe vertrauensvoll auf ihn hin; die Augen 
ſeiner Landsleute und das ganze Europa ſeyen auf 
ſeine Handlungen gerichtet! Aber er moͤge nie vergeſ⸗ 
fen, daß es ihm bei allem militairiſchen Ruhm nur 
gelingen werde, Irland zu verſoͤhnen, nie aber es zu 
erobern. (Höre) Lord Ellenborough bemerkte in Be⸗ 
ziehung auf den eben angehörten Vortrag, rd a 

Ede 

glauben, daß alle Maaßregeln 


auch ein Irrthum, zu 
1 0 Politik Hrn. Canning gehoͤrten, 


unſerer auswaͤrtigen 


niſchen Staaten gehoͤre ihm nicht an. Er (der Red⸗ 
ner) ſey in den Hauptſachen, z. B. dem freien Han⸗ 
del, mit der C. Politik einverſtanden geweſen. Lord 


Wharncliffe zog, aus dem eben Geſagten den Schluß, 


daß die Oppoſitlon gegen C. eine perfänliche geweſen. 
Der Graf Carnarvon nahm ſeinen Antrag zuruͤck, 
und die Verſammlung ging um halb 10 Uhr aus 


In der Sitzung des Unterhauſes nahmen r. Hus⸗ 
fiffon, Sir R. H. Inglis und Lord Aſhley (Sohn des 
Grafen Shaftesbury) ihre Sitze ein und leiſteten den 
General Gascoyne brachte eine Bittſchrift, Bes 
bufs der Vergrößerung der Docks von Liverpool ein, 
fo wie ihm auch Erlaubniß ertheilt wurde, eine Bill 
Behufs der bequemen Anlage eines Orts zur Wahl 
der Parlamentsglieder für Liverpool einzubringen. 
2 Mitglieder praͤſentirten Bittſchriften von 
Diffentergemeinden um Zuruͤcknahme der Teſt⸗ und 


pP" 


Er (Landsdowne) 


zwar Ben man im Punkt 


— 


London eine ähnliche Bittſchrift des Lord⸗Mayors, 
des Aldermen und Gemeinen der Stadt London, wel⸗ 
che auf den von Ald. Wood gemachten und von Ald. 
Waithmann unterſtuͤtzten Antrag, vorgeleſen wurde. 
Nachdem dies geſchehen war, bemerkte Ald. Wood, 
daß man die, in dieſer Bittſchrift ausgeſprochenen 
Geſinnungen als die der ganzen Körperfchaft betrach⸗ 
ten und das Fortſchreiten der Civiliſation daraus er⸗ 
ſehen koͤnne, daß, als im Jahre 1790 eine ähnliche 
Maaßregel im Gemeinderath vorgeſchlagen worden 
ſey, Niemand ſich dafür intereſſirt habe, waͤhrend 
jetzt, nach 37 Jahren, die Anſichten ſich vollkommen 
geändert hätten. Bei dem Antrage des Admirals Sir 
G. Cockburn, daß ſich das Haus zu einem Finanzaus⸗ 
ſchuſſe umgeſtalte, um auf 6 Monate Matroſen zu 
bewilligen, fragte Hr. Maberly zuerſt, was denn 
eigentlich die Anſichten des Hrn. Peel bei dieſer Maaß⸗ 
regel und welches die Perſonen waͤren, welche den 
Ausſchuß bilden ſollten; das Haus duͤrfe durchaus 
die Matroſen nicht eher bewilligen, als bis es davon 
Kenntniß haͤtte. Auch ſey der Zeitraum viel zu lang, 
und wenn man jene Erlaͤuterung nicht gaͤbe, ſo ſey er 
der Meinung, nur auf 3 Monate zu bewilligen. Hr. 
Peel vertheidigte die Maaßregel und fuͤhrte an, daß, 
wenn Lord Liverpool an der Spitze der Geſchaͤfte ge⸗ 
blieben wäre, der Ausſchuß ſchon früher ernannt 
worden waͤre. Er (Hr. P.) habe, ſobald er ſeinen 
Sitz im Hauſe genommen, gleich darauf angetragen. 
Uebrigens ſey das, was man verlange, durchaus 
noͤthig. Sir J. Sebright ſtimmte der Anſicht des 
Hen. Maberley auf Bewilligung für 3 Monate bei, 
Sir G. Cockburn machte im Allgemeinen auf die Noth⸗ 
wendigkeit aufmerkſam, die Seemacht aufrecht zu er⸗ 
halten; in den letzten zo Jahren wären, wenn auch 
nicht in Europa, doch in Oſt⸗ und Weſtindien die 
Dienſte der Marine in Anſpruch genommen worden 
und eine Zahl von 30,000 Matroſen, deren man be⸗ 
duͤrfte, koͤnne in 3 Monaten nicht wieder reduciet 


werden. Hr. Hume widerſetzte ſich der Maaßregel, 
der Ausgaben wegen, welche die Einkuͤnfte des Lan⸗ 


des uͤberſtiegen und die Nothwendigkeit herbeifuͤhrten, 


das Deficit durch Schatzkammerſcheine zu decken. Im 


Jahre 1792 haͤtten die Ausgaben des Landes, mit 
Ausſchluß der Zinſen für die Schuld, 5,000,000 Pfd. 
betragen, jetzt betruͤgen fie 24 Mill. Sir J. Wrot⸗ 


tesley machte auf den wahren Zuſtand der Finanzen 


aufmerkſam: wenn man die Papiere anſaͤhe, die heute 
dem Haufe vorgelegt worden wären, fo ergäbe fich 
ein Ueberſchuß des Einkommens über die Ausgabe 
von 1,332,226 Pfd.: wenn man aber die Ausgabe der 
Schatzkammerſcheine im vergangenen Jahre betrachte, 
ergaͤbe ſich ein Deficit von 4 — 5 Mill. — Das ganze 
jetzige Syſtem koͤnne in kurzen Worten zuſammenge⸗ 
faßt werden; wir hätten 4 — 5 Mill. ausgegeben, 


* 


\ 


* 


einen Tilgungsfond zu bilden und jetzt Feine Alterna⸗ 


A 


tive, als dieſen Fond aufzuheben oder Taxen einzu⸗ 
fuͤhren. Hr. Hume meinte, ſo wle die Finanzrech⸗ 
nungen jetzt gefuͤhrt wuͤrden, verirrten ſie mehr, als 
daß ſie Aufklaͤrung gaͤben. Wenn er ſo zu Werke 
gehen wolle und die Mittel und Gewalt der Miniſter 
haͤtte, fo wolle er die Rechnungen fo machen, daß 
Niemand im Haufe ihr die Spitze bieten koͤnne. Hr. 
Huskiſſon ſagte, er wuͤnſche die Aufmerkſamkeit des 

auſes auf die jetzt vorliegende Frage zu lenken. 
3% Vermehrung unſerer Seemacht ſey der Zunah⸗ 
me der Seeraͤuberei im Mittelmeere wegen, durch⸗ 
aus nothwendig. Nach mehrerem Hin⸗ und Her⸗ 
reden kam es zur Abſtimmung, und die Motion wurde 
mit 48 gegen 15 Stimmen genehmigt, worauf Sir 
G. Cockburn auf Bewilligung einer Summe von 
1,54% 00 Pfd. zur Bezahlung und Verpflegung der 
eben bewilligten Matrofen antrug. Hiergegen er⸗ 
klaͤrte ſich Hr. Hume; er beklagte ſich, daß man Geld 
bewilligen wolle, ohne genaue Anzeige davon zu geben. 
In den vorliegenden Papieren ſey bloß von Matroſen, 
nicht aber von Sold und Lebensmitteln, worauf Herr 
Huskiſſon ſarkaſtiſch erwiederte, daß, da Herr Hume 
ſchon das Geheimniß gefunden habe, wie Geld ohne 


Bewilligung zu geben ſey, (nämlich durch Erfparniffe) 


und wenn er jetzt auch das Geheimniß ausfaͤnde, Sold 
und Lebensmittel ohne Votum zu geben, er zwei große 
Entdeckungen an einem Abend gemacht haͤtte. (Ge⸗ 
laͤchter.) Hr. Hume erwiederte hierauf, daß einige 
Leute ungluͤcklicherweiſe ſehr ſchwer begriffen. (Ge⸗ 
laͤchter und hört!) Der Ausſchuß hätte weiter nichts 
gehoͤrt, als daß Matroſen bewilligt werden ſollten, 
und jetzt follten fie auch Geld dazu geben. Dies fey‘ 
doch durchaus parlamentswidrig. Die Angelegenheit 
ſpann ſich zu einer laͤngern Debatte aus, bei welcher 
mehr Particularitäten zur Sprache kamen (namentlich 
uͤber ſchlechte Bekleidung der Matroſen, woruͤber 
ſich Sir G. Cockburn mit großer Waͤrme vertheidigte, 


und die Beſchuldigung zuruͤckwies, als ob er felbſt 


wohl gar die Hand mit im Spiele habe) und endigte 
damit, daß dos Geld bewilligt wurde. Das Haus 


vertagte ſich um à auf 9 Uhr. 


Hr. Peel hat ſeinen Antrag zu Ernennung eines 
auserwaͤhlten Finanzausſchuſſes von heute auf den 
15ten d. ausgeſetzt. In dem Unterhauſe werden 
wahrſcheinlich bis dahin keine Verhandlungen von Er⸗ 
heblichkeit vorfallen. . 

Bei einem Brande hieſelbſt in Gilbert⸗Straße, Clare⸗ 
Market, ſind 16 oder 17 Perſonen umgekommen. 


Niederlande. 
Brüffel. vom 17. N — Die Gaz. des 
Pays bas publicirt die Statuten der Geſellſchaft zu 
Luxemburg für die Unterſuchung aller Minen und 
Bergwerke in der Provinz. Der Fond dieſer Geſell⸗ 
ſchaft it 10 Mill. Gulden in 2000 Aktien jede zu 3000 


NN 


—— 
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Gulden. Die Aktien zahlen 5 pCt. und eine jährli 

Dividende. 15 0 tene 
Unſer Conſul zu Bogota, Herr Stuers, der in 
einem Duell mit einem der Adjutanten Bolivarg ers 
ſchoffen worden iſt, hatte vorher feine amtlichen Pa⸗ 
piere in vollſtaͤndige Ordnung gebracht, fo daß un ſer 
BicesConful, Herr M. Larnsberg, proviſoriſch die 
2 fogleih ee ai Pf Umſtaͤnde, 
welche zu dem ungluͤcklichen Ereigniß veran 
ſind Abena bekannt. * n a 


Drei Maurergeſellen hatten im Jahre 1824 in eine 
hieſigen Haufe, mit deſſen Neubau ſie beſchaͤftigt — 
ren, die Summe von 4,762 Fl. gefunden und die⸗ 
ſelbe unterſchlagen. ie wurden zwar deshalb zu 
mehrern Jahren Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt, allein 
dies verhalf der Eigenthuͤmerin des Hauſes, einer 
Frau Van Eſſe, nicht zu dem Funde. Sie iſt ſeitdem 
geſtorben und die Erben haben etzt einen Prozeß ges 
wonnen, den ſie neuerdings gegen die Arbeiter einge⸗ 
leitet hatten, weil dieſe ſich, ſeit ihrer Freilaſſung 
unbewegliches Gut ſeit Kurzem gekauft, waͤh⸗ 
rend ſie ſich bisher von ihrer Haͤnde Arbeit genaͤhrt 
hatten. Die Arbeiter ſind zur Zuruͤckgebung der 
Summe von 15,258 Fl. nebſt Zinfen und Unkoſten ſoli⸗ 
dariſch verurtheilt worden. 


Amſterdam. Unſere Regierung hat nunm 
die freie Durchfuhr aller Nach fe keukebaeen 3 u 
len⸗, Eifens und ſelbſt Seidenwaaren nicht ausge⸗ 
nommen, ohne irgend eine Abgabe zugeſtanden was 
für die preußiſchen Rheinprobinzen nnd das gan e 
fuͤdliche Deutſchland in ihrem uͤberſeeiſchen Verkehr 
durch die Niederlande von der aͤußerſten Wichtigkeit 
iſt. Bremen und Hamburg werden ſich über dieſe, 
niederlaͤndiſcher Seits gewiß ſtaatskluge Maaßregel 
eben nicht ſehr freuen. 


Italien. 


Neapel. Die von Sr. Maj. dem Könige 6 
nen Ausgrabungen von Herkulanum haben e 
dieſes Jahres begonnen; dem Bau⸗Director Carlg 
Bonucci iſt die Direction derſelben übertragen. Die 
erften beiden Ausgrabungen begannen am 2. Januar 
des heftigen Regens ungeachtet, eine 150 Fuß von der 
andern entfernt; ſie laſſen die gluͤcklichſten Nefultate 
erwarten. Man arbeitet taͤglich daran, den aͤußern 
Theil des Theaters von der Kruſte und Aſche zu be⸗ 
freien, und die Zimmer der Schauſpieler und den uͤbri⸗ 
gen Theil des Poſtceniums herzustellen; man wird in 
kurzem das Modell eines der größten Theater des 
Alterthums haben, welches nur vier Meilen von dem 
groͤßten Theater der neuern Zeit (S. Carlo) entfernt 
liegt. — Der König hat bei der reichlichen Oelerndte 
dieſes Jahres die Ausfuhr deſſelben durch Herab⸗ 
ſetzung der Abgabe erleichtert; auch hat Se. Majeſtaͤt 
eine goldene uud ſilberne Medaille für ausgezeichnete 


Kuͤnſtler und Handwerker geſtiftet, die jedes Jahr am 
Geburtstage des Herzogs von Calabrien ausgetheilt 
werden fol. In dieſem Jahre, am raten Januar, 
wurden 6 goldene und 20 ſilberne Medaillen vertheilt. 

Der Geh. Legationsrath Baron von Maltzan, Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger Sr, Maj. des Königs von Preußen am 
Sardiniſchen Hofe, iſt am 3. Februar in Turin an⸗ 
gekommen. 5 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
Schreiben aus Veracruz, vom 14ten December. 


Am zten kam die vorläufige Beſtaͤtigung der Verweis 


fung der Spanier von dem in Talapa vereinigten Pros 
vinzial⸗Congreſſe unſers Staates hier an; noch fehlt 
die des Union⸗Congreſſes in Mexiko, die aber nicht 


ausbleiben wird, da die Stimmenmehrheit ſich bereits 


für dieſe Maaßregel erklärt Hat. Die Beſtuͤrzung 
unter den armen Spaniern (hier in Veracruz allein 
ſollen ihrer gegen 1500 ſich befinden) iſt groß und wenn 
man bedenkt, daß ſo viele unter ihnen ſeit 20 oder 
dreißig Jahren im kande ſind, meiſtens als Groß⸗ 
oder Kleinhaͤndler, daß ſie nun ploͤtzlich ein Land ver⸗ 
laſſen ſollen, welches ihnen gewiſſermaßen zum Va⸗ 
terlande geworden iſt, und daß ihre, zum Theil im 
ganzen Lande verbreiteten, Geſchaͤfte eine ſo ſchnelle 
Realiſation oder auch nur eine Uebertragung faſt un⸗ 


möglich machen, fo kann man leicht denken, welchen 


| 
' 


| 


Eindruck diefer unbillige und gewiß auch dem Lande 
nachtheilige Beſchluß, auf alle unbefangenen Gemuͤ⸗ 
ther machen muß. Die Spanier ſchicken ſich zwar 
fortwaͤhrend zur Abreiſe an, indeſſen hegt man noch 
einige, wenn auch ſchwache Hoffnung, daß die ihnen 
geſtellte Friſt (von 30 Tagen) verlängert werden duͤrf⸗ 
te, indem am 12. eine Petſtion von Seiten der hieſi⸗ 
gen angeſehenſten fremden Handelshaͤuſer durch Ex⸗ 
preſſe an den Provinzial-Congreß nach Falapa upd 
den General-Congreß nach Mexiko geſandt worden, 
deren Beantwortung wir jetzt ſehnlichſt erwarten. 
Nachſtehendes iſt die getreue Ueberſetzung des erwaͤhn⸗ 
ten Dekrets des Provinzialkongreſſes von Veracruz: 
„Ich, Manuel Maria Perez, Departements - Chef, 
mache die folgende amtliche Mittheilung bekannt: Mi⸗ 
guel Barragan, Gouverneur des freien und ſouve⸗ 
rainen Staates Veracruz und General ſeiner Natio⸗ 
nalmitiz, an die Bewohner. Wiſſet, daß der freie 
Staat von Veracruz folgendes Dekret erlaſſen hat: 
Der freie und ſouveraͤne Staat von Veracruz, im 
Kongreß zuſammen getreten, beſchließt: 1) Es ſollen 
den Staat verlaſſen: alle unverheiratheten Spanier, 
die ſich in demſelben befinden, mit Ausnahme derer, 
welche ihr funfzigſtes Jahr zuruͤck gelegt haben, und 
derer, welche vor dem Jahre 1820 in aktivem Mili⸗ 
tardienft für die Unabhaͤngigkeit geſtanden. 2) Es 
ſollen denſelben ferner verlaſſen: alle verheiratheten 
Spanler, welche beſondere Erlaubniß in demſelben 
wohnen. 3) Es ſoll in Zukunft kein Spanier in dem 


En 


663 


Staat fich nieberlaffen koͤnnen, wie auch feine Ver⸗ 
haͤltniſſe befchaffen feyen. 4) Die unter 1. und 2. 
Begriffenen ſollen das Gebiet innerhalb 30 Tagen 
räumen. Von dem Tage der Bekanntmachung dieſes 
Geſetzes an, find. alle bei der Regierung angeftellten 
Spanier ihres Dienſtes entlaſſen, ſollen aber ihren 
reſp. Gehalt fortgenießen; diejenigen, welche ihre 
Anſtellung auf beſtimmte Zeit erhielten, ſollen nach 


Ablauf derſelben aufhoͤren, ihren Gehalt zu beziehen. 


6) die Stellen, welche durch dieſes Geſetz vakant wer⸗ 
den, ſollen interimiſtiſch beſetzt werden. 7 Diejeni⸗ 
gen, welche den Staat verlaſſen muͤſſen, koͤnnen alle 


ihre Haabe mit ſich nehmen, oder auch die Verwaltung 


derſelben Bevollmächtigten anvertrauen, und der 
Staat buͤrgt ihnen aufs Neue fuͤr deren Sicherheit. 
8) Dieſe Maaßregeln ſollen in Kraft bleiben, bis Spa⸗ 
nien foͤrmlich und ausdruͤcklich die Unabhaͤnglgkeit der 
Republik anerkennt. Der Gouverneur des Staats 
ſoll daruͤber wachen, daß ſolches bekannt gemacht, in 
Umlauf geſetzt und gehalten werde. Kalapa, den 4ten 
December 1827. — Joſe Antonio Saſtre, Praͤſident 
des Senats. Manuel Carpio, Praͤſident der Depu⸗ 
tirtenkammer. Joſe Mariano Jauregui, Senator⸗ 
Sekretaͤr. Ramon Hoyos, Deputirter-Sekretaͤr.— 
Werde ſolches Allen, die es betrifft, bekannt gemacht 
und mitgetheilt, zur genauen Nachachtung. Erlaſſen 
zu Kalapa am 4ten December 1827. Miguel Barra⸗ 
gan. Joſe Deſiderio Aljovin, proviſoriſcher Sekre⸗ 
taͤr. Manuel Maria Perez.“ 

Der mexikaniſche Sol vom 7. December ſagt, das 
Repraͤſentantenhaus habe den Geſetzentwurf, die Ver⸗ 
treibung der Spanier betreffend, dem Grundſatze 
nach mit 41 gegen 13 Stimmen angenommen und 
befchäftige ſich nur mit den einzelnen Beſtimmungen. 

Bolivar hat auf die Nachricht von Hrn. Cannings 
Ableben, mittelſt Dekrets vom 6. Nov. befohlen, daß 
ſaͤmmtliche Civil ⸗ und Militairbeamten der Republik 
drei Tage lang um den ſehr ehrenw. Geo. Canning 
Trauer anlegen ſollen. In dem Eingang des Dekrets 
heißt es, daß dieſer große Staatsmann der Menſch⸗ 
heit wichtige Dienſte geleiſtet, und en dahin 
gearbeitet, den Voͤlkern den Genuß einer vernünftigen 
Freiheit zu verſchaffen; namentlich ſey ihm Amerika 
verpflichtet, in welchem er dem Kriege Einhalt gethan. 
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Miscellen. 

In Poſen hat man, mit Genehmigung Sr, Majeſtaͤt 
des Koͤnigs, den Plan, den ehemaligen Koͤnigen von 
Polen, Micislaus J. und deſſen Sohne, Boles⸗ 
laus Chrobry, deren Gebeine in der Domkirche 
zu Poſen beigeſetzt wurden und don denen der erſtere 
ſich durch Einführung des Chriſtenthums, der letztere 


aber durch feine glücklichen Feldzuͤge, ſich einen un⸗ Bi 


ſterblichen Namen erworben, ein ſchon im Jahre 1772 
durch eine Feuersbrunſt faſt ganz vernichtetes Denkmal 
zu erneuern und man will hiezu entweder eine Kapelle in 


men Finanzraͤthen M. 


Inbegriff der unregelmäßigen, 


ſitzungen 68 Millionen. 


der Domkirche oder die alterthuͤmliche Kirche zu St. Ma⸗ 
ria auf dem Dom zu Poſen waͤhlen. 
richtung des Denkmals erforderlichen Koſten aufzu⸗ 
bringen, hat man von Pofen aus, eine Aufforderung 
zur Subſeription an alle Bewohner des Großherzog⸗ 
thums erlaſſen. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Kurfürſt von Heſſen hat 
als Kurprinz unter dem x. April 1819 bei den Gehei⸗ 
A. von Rothſchild und Soͤhnen 
in Frankfurt a. M. ein Anlehn von Viermalhundert⸗ 
tauſend Reichsthalern negociren laſſen, velches in 
Partlal⸗Obligationen auf den Inhaber verzweigt wor⸗ 
den iſt. Von dieſem Anlehn follen nunmehr am ıflen 
Juli d. J. 16,500 Thlr. und am k. Oktober 17,000 
Thlr. zurückgezahlt werden. 2 


Das Journal de la Belgique giebt in Bezug auf die 
gegenwaͤrtige ö 
ropa's zu der Pforte und die aus dem beiderſeſtigen 
Verhaͤltniſſe politiſcher Hͤͤlfsquellen ſich ergebende 
Wahrſcheinlichkeit oder Unwahrſcheinlichkeit eines 
glücklichen Widerſtandes der letztern gegen die erſtern 
ein uͤberſichtliches Verzeichniß der Macht und Groͤße 
der zwiſchen der Pforte und Griechenland mediatiſi⸗ 
renden Staaten. 1) Rußland (nach Maſſelin.) Sei⸗ 
ne Ausdehnung vom baltiſchen Meere weſtlich bis oͤſt⸗ 
lich zum ſtillen Ocean 3700 Franz. Meilen. Mittlere 
Breite 600. Eintheilung in 55 Statthalterſchaften. 
Einkuͤnfte derſelben unge ähr 450 Millionen Francs. 
Schulden gegen 2400 Mill. Fr. Die Landarmee ge⸗ 
gen 900,000 Mann von allen Waffengattungen mit 
deren Zahl man auf 
400,00 angiebt. Die Seemacht theilt ſich in drei 
Flotten, die des baltiſchen, des ſchwarzen, des kas⸗ 
piſchen Meeres. Ausrüstung der Flotten mit 33,000 
Matroſen, 9000 Soldaten, 3000 Artilleriſten, 5000 Ka⸗ 
nonen. Die Einwohnerzahl giebt man auf 53 Millio⸗ 
nen (nach neuern Berechnungen auf 56). 29 Groß⸗ 
britanien, mit Inbegriff der außereuropaͤiſchen Be⸗ 
Die Staatsſchuld belief ſich 
im Jahre 1818 auf mehr als 27,000 Mill. Fr. 1819 
beſtand die kandarmee aus 83,000 Mann. Die Ma⸗ 
rine zählte 1814 276 Linienſchiffe, 263 Fregatten und 
eine große Anzahl kleinerer Fahrzeuge, bemannt ins⸗ 
geſammt mit 100,00 Matrofen und ohngefaͤhr 33,000 
See⸗Soldaten. Dieſe Anzahl war im Jahr 1819 bis 
auf 20,000 Matroſen und 6000 See⸗ Soldaten ver⸗ 
mindert. 3) Frankreich, 270 franzoͤſiſche Meilen von 
Oſten nach Weſten und 130 ven. Norden nach Suͤden. 
Einkünfte 900 Mill. Fr. Schulden 3300 Mill. Fr. 


Das Heer zur Friedenszeit 150% 00 Mann; unter die⸗ 


gleiche Anzahl von Fregatten. 


\ 


fen 24,000 Mann Garden. Seemacht 40 Linienſchiffe 


Um die zur Er⸗ 


Stellung der maͤchtigſten Staaten Eu⸗ 


Verlobungs-⸗ Anzeige. g 
Als Verlobte empfehlen ſich ihren Verwandten und 

Freunden u 
Schweidnitz den 18. Februar 1828. 

Friederike Heptner, aus 


Neiſſe. R \ 
Adolph Gädicke, Koͤnigl. Poſt⸗Secretalr. 
ä — — 


Todes ⸗ Anzeigen. 

Daß am 7ten d. M. nach einem 4tägigem Kran⸗ 
Een-Rager an Folgen einer Lungenentzuͤndung erfolgte 
Ableben unſers innigſt geliebten Bruders und Schwa⸗ 
gers, des Guts⸗ Beſitzer Herrn Franz Dies auf 
Petersheide, in einem Alter von 52 Jahren und 5Mo⸗ 
naten, zeigen wir hiermit allen Verwandten und Be⸗ 
kannten unter Verbittung der Beileidsbezeigung erge⸗ 


benſt an. - 
Mae e Ben 71 Februar 1828. 
ohanna geb. Vietz, verehlichte Beck. 
Anton Beck, ai Sage N ai En 


Nach beinahe 18woͤchentlichem Krankenlager and 
vielen Leiden entſchlief geſtern Nachmittags 54 Uhr 
meine herzlich geliebte Frau, Emilie geb. Wollen⸗ 
haupt, in einem Alter von noch nicht 28 Jahren, an 
der Schleim⸗Abzehrung. Nur 3 Jahre 4 Monate 
war es mir vergoͤnnt unbeſchreiblich gluͤcklich im Ehe⸗ 
ſtande mit ihr zu leben, und ihre herrlichen Tugenden 
und den aͤcht frommen Sinn, den fie jederzeit bewie⸗ 
ſen, zu verehren. — Da ſtehe ich nun mit meiner klei⸗ 
nen Marie und den geliebten Schwiegeraͤltern, denen 
in 4. Jahren drei erwachſene herrliche Kinder entriſſen, 
an ihrem Sarge und beweinen das wirklich große Un⸗ 
glück, Freunden und Bekannten dieſe traurige An⸗ 
zeige mit innig verwundetem Herzen von 

A wicz den 23. Februar 1828. 

Vanſelow, kieut. und Adjutant im 1gten 
Infant.⸗Regiment. 


Noch blutet die Wunde, die uns das Schickſal vor 
5 Monaten durch den Tod unſers guten Vaters ſchlug, 
als uns geſtern durch den unerbittlichen Tod auch un⸗ 
ſere treue Mutter, die verw. geweſene Stadtraͤthin 
Ehriſtiane Schumacher geb. Neuhertz, in dem 
Alter von 45 Jahren und 10 Monaten enteiſſen wurde. 
Dies zur ſtillen Theilnahme fuͤr unſre Verwandten 
und Freunde. Breslau den 26. Februar 1828. 
Wilhelmine 2 
Chriſtian und Schumacher. 
Wilhelm 5 


Sheaters Anzeige. 
Donnerſtag den 2äften: Neu einfudiert: Die 
Mündel. Schauſpiel in 5 Acten von Iffland. 
Beilage 
u - % 


* 


Friedland bei 


Beilage zu No. 51, der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
— 7 15 ? 5 0 } Dom 28. Februar 1828. N Hr 


10 8 


7 12 817 


In W. G. Korns Buchbandl. iſt zu haben: 
de la Fons, J. B., Beſchreibung eines neu erfundenen, in 
England yatentirten Inſtruments zum Ausziehen der Zähne, 
ſo wie auch eine neue patent. Methode, kuͤnſtl. Zähne zu ber 
feſtigen. A. d. Engl. von F. A. Wieſe. Mit 3 Kyfrtaf. 


gr. S. Leipzig. Baumgaͤrtner geh. 1 Sgr. 
Hüͤlfs⸗Tabellen, unumgänglich Beit dig zu S. Hahnemallns 
reine Argneimiitteliehre, ir — 6 Bd. der erfien Ausgabe, 


worlach (vermittelſt Ziffern und Buchſtaben⸗ Bezeichnung) 
die den Symptomen und krankhaftafſieirten Organen entſpre⸗ 
chenden Arzneimittel in jenem Werke aufgefunden werden 
konnen. gr. 4. Prag. Enders. 3 Kthlr. 
Littrow, J. J., Elemente der Algebra u. Geometrie. Mit 2 
Kpfrt, gr. 8. Wien. Heubner. 2 Rthlr. 


Sammlung alter und neuer ſchleſiſcher 
Provinzialgeſetze. 2 Thle. in 3 Abtheil. 
nebſt Anmerkungen. Herausgegeben von 
Suaretz. 4. 1771 — 73. 4 Rthlr. 25 Sgr. 

— — T.—¾:.ꝛ ᷑:t⁊᷑⁊łꝗqàq32v3ntnt . Lu nee 


An gekommene Fremde. 

An der goldnen Gans: Hr. Alberti, Gutsbeſ., von 
Haltauf; Hr. Klein, Kaufm, von Vietzingen; Hr. Cramer, 
Kaufm., von Roͤnſahl. — Im goldnen Schwerdt: Hr. 
Lynen, Kauſm., von Stoltberg; Hr. Tappert, Spediteur, von 
Maltſch. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Baron v. Sey⸗ 
dewitz, Ober⸗Zoll, Kontrolleur, von Ober⸗Glogau; Frau Kom⸗ 
miſſionsraͤthin Muͤtzel, Frau Kaufmann Hoffmann, beide von 


Brieg. — Im guldneu Zepter: Hr. Graf zu Solms, 
von Guhlau. — Im hlauen Hirſch: Hr. v. Donat, von 
Sonnenberg; Hr. 


ago, Kaufmann, von Ratibor. — Im 


Jurgsdorff, Obriſt⸗Lieuc,, von Be ; Beau: 81 
‚N 5 S 


Wartenberg. — 75 
nalen von Sttrand. — Im Privat⸗Logis: H 
von Gräbell, Major, von Poſen, Klaſterſtraße No. 30; Herr 


v. Heugel, Major, von Noſſen, Dohm No. 7. 


Verpachtungs Anzeige. 

Auf den Antrag der Gutsbeſitzer Johann Friedrich 
Daniel Nit ſchkeſchen Erben, fol mit Genehmigung 
des Koͤnigl. hohen Pupillen⸗Collegii von Schleſien 
hieſelöſt, die auf der Groſchen⸗Gaſſe hieſelbſt belegene 
ſogenannte Nitſchk eſche Bade⸗Anſtalt nebſt dem das 
zu gehoͤrigen Wohnungs⸗ und Gartenz £ocale, auf 
zwei hintereinander folgende Jahre öffentlich verpachtet 
werden. Wir haben zu dieſem Behuf einen peremto⸗ 
riſchen Termin auf den 13604 Maͤrz c. Nachmit⸗ 

tags um 4 Uhr anberaumt, und laden daher cautſons⸗ 
und zahlungsfaͤhige Pachtliebhaber hiemit ein: ſich 
zur beſtimmten Stunde an unſerer Gerichtsſtaͤtte vor 
dem hiezu ernannten Commiſſarius Herrn Juſtizrathe 
Metzle in Perſon oder durch einen mit gerichtlicher 


— 
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Special: Vollmacht verſehenen Bevollmächtigten ein⸗ 


zufinden, die Bedingungen der Pacht zu vernehmen, 
und bei Abgabe eines annehmlichen Gebots, nach vor⸗ 
her eingeholter Genehmigung des Koͤnigl. hohen Pu⸗ 
pillen⸗Collegii, den Zuſchlag unfehlbar zu gewaͤrtigen. 
Die Pachtbedingungen ſelbſt, werden den Pachtlieb⸗ 
habern in dem gedachten Termine vorgelegt werden, 
loͤnnen aber auch vor demſelben noch in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 5 d 
Breslau den -2aften Februar 1828. 5 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Neftdenz. 


Edictal⸗Citatſon. 


Auf den Antrag ſeiner Sue wird der von hier 


gebuͤrtige Schmiedegeſelle Ehriſtoph Hübner, wel⸗ 
cher im Jahre 1808 ausgewandert iſt und ſich nach 


Berlin begeben haben ſoll, daruͤber aber eben ſo wenig 


als von ihm überhaupt eine Nachricht eingegangen iſt, 


oder deſſen Erben und Erbnehmer hiermit vorgela⸗ 


den, ſich binnen 9 Monaten und ſpaͤteſtens in termino 
den 2ten Dezember c. a, Vormittag um 9 Uhr 
vor dem ernannten Deputirten Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Referendarius Groͤgor, in unſerm Partheienzim⸗ 
mer zu erſcheinen, ſich gehoͤrig zu legitimiren und ſeine 
Antraͤge wegen ſeines in unſerm Depoſito befindlichen 
Vermoͤgens zu formiren, oder aber zu gewaͤrtigen, 
daß nach Ablauf dieſer Friſt derſelbe für todt erklaͤrt 
und ſein Vermoͤgen den ſich meldenden legitimirten 
Erben ausgeantwortet werden wird. f 
Frankenſtein den 1x. Februar 1828. 5 
Koͤnigliches Land- und Städt Gericht. 


Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Stadtgericht werden die 


unbekannten Eigenthuͤmer oder deren etwanige Erben 
und Erbnehmer, Ceſſionarien oder ſonſtige Praͤten⸗ 
denten an nachſtehende veraltete Depoſitalmaſſen, 
1) die Leopold Kirch nerſche mit einem Beſtande von 
1 Rthlr. 12 Sgr. 4 Pf. 2) die Nicolaus Sommers 
reüßſche mit einem Beſtande von 2 Kthlr. 28 Sgr. 
5 Pf. 3) die Johann Willmannfche mit einem Be⸗ 
ſtande von 26 Sgr. 8 Pf. 
mit einem Beſtande von 27 Sgr. 5) die Roſalie 
Hoffmannſche mit einem Beſtande von 15 Sgr. 
8 Pf. 6) die Weber Braͤnerſche mit einem Beſtand 
von 12 Sgr. 2 Pf. 7) die Franz Matern ſche mit 
einem Beſtande von 3 Rthlr. 8 Sgr. 11 Pf. 8) die 
oſeph und Franz Ertelſche mit einem Beſtande von 
Rthlr. 16 Sgr. 7 Pf. hierdurch oͤffentlich vorgela⸗ 
den, in dem auf den 19ten März 1828 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr angeſetzten Termine in unſerm Par⸗ 
theien⸗Zimmer ſich einzufinden, ihre Anſpruͤche an die 


Maſſen anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenſalls 


4) die Franz Junkeſche 


— 


fe bei ihrem Ausbleiben davon ausgeſchloſſen und 

ber dieſe Maſſen als ein herrenloſes Gut verfuͤgt wer⸗ 

den wird. Ziegenhals den 16. Januar 1828. 1 
Kinial, Preußiſches Stadt - Bericht. 

Subbaſtations⸗Avertiſſement. 

Da auf Antrag eines Real⸗Rlaͤubigers das sub 
No. 19, zu Klein⸗Koſel bei Wartenberg belegene, dem 
Michael Frit ſch zugehörige, auf 543 Rthlr. 20 ſgr. 
abgeſchaͤtzte Freyguth ſubhaſtirt werden ſoll, und 
hierzu Biethungs⸗Termine auf den zflen April, aten 
May und peremtoriſch auf den zten Jun d. J. 
bieſelbſt anberaumt worden, fo werden Beſitz⸗ und 
Zahlungsfaͤhige Kauffuſtige zu demſelben hierdurch 
eingeladen. Wartenberg den 22ften Februar 1828. 

5 Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtations⸗Anzelge. 

In dem auf den ı4ten April 1828 Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Neu⸗Salz⸗ 
brunn anberaumten einzigen und peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termine, ſoll das Johann Chriſtoph Maͤtzig⸗ 
ſche Freihaus No. 2. daſelbſt, auf 204 Rthlr. 18 Sgr. 
4 Pf. ortsgerichtlich taxirt, oͤffentlich verkauft werden, 
welches beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. = 

Fuͤrſtenſtein den 31. Dezember 1827. 
Reichsgraͤflich v. Hochberg ſches Gerichtsamt ber 

; Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Nobnftock. 
RP Subhaſtations⸗ Patent. 

Es ſoll die dem Johann Feindor zugehörige Frei⸗ 
gaͤrtner⸗Stelle No. 2 4ten Antheils Naſſadel, welche 
auf 142 Rthlr. taxirt worden, ad instantiam eines 
Creditors ſubhaſtirt werden, und haben wir den per- 
emtoriſchen Licitations⸗Termin auf den 7ten Mai 
c, in loco Schloß Naſſadel anberaumt. Zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige werden daher hierdurch eingeladen, 

u gedachter Zeit vor uns zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protocoll zu geben, und demnaͤchſt den Zuſchlag 
zu gewaͤrtigen. Roſenberg den raten Januar 1828. 

b Bra Das Gerichts-Amt Naſſadel. 


er Zu verkaufen. , 
In der Mehlhornſchen Dbfibaum - Plantage zu 
Linden, Brieger Kreiſes, find dieſes Frühjahr, von 
der bekannten guten Sorte Spargel, 2 und 3jährige 
Pflanzen, das Schock zu 8 und 12 Sgr. zu haben. 
8 Verkaufs Anzeige. 
Mehrere 100 Kloben Flachs ſind zu verkaufen und 
oben davon auf der geuen Sandſtraße im Haufe 


r 
pe 13. eine Stiege hoch zu ſehen. 


Birfenpflangem 
Das Dominium Dittersbach bei Winzig hat 
wiederum einige Tauſend Schock ſchoͤne Birken⸗Pflan⸗ 
en, das Schock à 2 Sgr. incl. Stammgeld, abzu⸗ 
affen, doch muͤſſen die Käufer die keute zum Ausbe⸗ 


ben ſeibſt beſorgen, welche hier a 3 Sgr. pro Tag zu 


haben ſind. 


666 — 


8 Aae bunter we 

Bei dem Dominio Puditſch bei rausnitz find 
zu haben, 150 Schock ſchoͤne Ausſatz⸗Karpfen, 200 
Schock ejaͤhriger ſtarker Karpfen⸗Saamen, fo wie 
auch eichene Bohlen und andere Eichen⸗Nutzhoͤlzer, 
guter Saamen⸗kein und Pferde-Bohnen, alles in 
billigen Preiſen. 8 i 


0 Anzeige. 

Das Dominium kudwigsdorff bei Schweidnitz 
offerirt aus einer ganz gefunden Heerde 100 Stuͤck 
3 2: und zjaͤhrige Zucht-Stähre, fo 
wie 250 Stück eben dergleichen Mutter Schaafe, 
Auch find bei demſelben kommende Johanni 46 Stüd 
melke⸗Kuͤhe in Pacht zu nehmen. Cauttonsfaͤhige und 
mit guten Atteſten verſehene Pächter koͤnnen zu jeder 
beliebigen Zeit ſich beim hieſigen Wirthſchafts⸗Amte 
melden und die naͤheren Bedingungen erſehen. 

Zu derkaufe n. 

Eine Electriſir⸗Maſchine nebſt einigen Apparaten, 
ſteht wegen der ploͤtzlichen Abreiſe des Käufers dus 
ßerſt billig zu verkaufen. Nähere Auskunft hierüber 
ertheilt Herr Kudraß, Neuſtadt, breite Gaſſe No. 26. 

Eine ſehr . eingerichtete und 
vortheilhaft belegene Duchfaͤrberei, welche 
ſich ſchon ſeit Jahren einer bedeutenden Kundſchaft 
erfreut, und ſich außerdem noch zu vielen andern lu⸗ 
crativen Anlagen ſehr gut eignen wuͤrde, iſt unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen ſofort zu verkaufen. 


Naͤheres im - 
Anfrage- und Adreß = Burean, 
am Markte im alten Rathhauſe. 
Anzeige. a 
Zu verkaufen ſtehen 2 Spiegelſchraͤnke, 2 Kaſten, 
jeder von 10 Schubladen, und 2 Verkaufstafeln am 
Ring Nro. 1. eine Stiege hoch. g 


Altes Guß ⸗Brucheiſen 
wird im Auftrage zu kaufen geſucht, vom 
Anfrage- und Adreß⸗Bureau, 
am Markte im alten Rathhauſe. 
Kapitals» Se fu cht. 
In einer hieſigen Vorſtadt und belebten Straße 
werden 3000 Rthlr. zur erſten Hypotheke gegen pu⸗ 
pillariſche Sicherheit ohne Einmiſchung eines Dritten 
geſucht. Das Naͤhere vor dem Nicolaithor in der 
Friedrichs⸗Wilhelms⸗Straße No. 60. bei dem Haus⸗ 
eigenthuͤmer zu erfragen. 2 
Looſen⸗ Offerte. 

Mit Looſen zur 7ten Lotterie In einer Zie⸗ 
hung, welche den gten März” ihren Anfang 
nimmt, fo wie mit Kauf⸗Looſen zur zien 
Klaſſe 57ſter botterie welche auf den rıten 
und katen März feſtgeſetzt, empfiehlt ſich 

Friedrich Ludwig Zipffel, 
im goldnen Anker No. 38. am Ringe. 


— 
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Musik Anzeige. 

In der Schlesinger schen Buch- und Musik- 
handlung in Berlin und zu haben bei J. E. C. 
Leuckart, Buch- und Musikhandlung in Breslau: 

Schlacht bei Navarin. 


Fantaisie brillante p. le Pianoforte par Payer. 


g 22 f Sgr. 
Der Inhalt dieser Fantasje des ausgezeichneten 

Componisten ist folgender: 
„Verzweiflungsvolle Lage der Griechen vor An- 
kunft der Flotte der Alliirten. Ankunft der 
Flotte der Alliirten vor Navärin, Drohende 

Stellung der Allürten. Sendung eines Parle- 
mentär... Beleidigende Aufnahme des Parle- 
mentär von den Türken. Kriegsrath der ver- 
biindeten Admiräle, Beschlufs der Alliirten die 
Griechen zu schützen, Die Flotte derAlliirten 
rückt gegen den Hafen von Navarin vor. Sig- 
nal des Angriffs, Schlacht, Egyptische Kauo- 
nade, 
gesprengt. Gewehrfeuer. Kampf auf dem Ver- 
‚deck der Schiffe, Zerstörung der Türkisch-Ae- 
gyptischen Flotte. Sieg der Alllirten. Gestöhn 
der Verwundeten, Siegesgesänge. Dankgebet 
der Sieger. Militäirisches Fest. Vive Henri IV. 
Englisches Lied. Russisches Lied,“ 

Warnungs⸗ Anzeige. 

Da ich alle meine Beduͤrfniſſe baar bezahle und bei 


Contracten den richtigen Zahlungs⸗Termin halte, ſo 


erſuche ich Jedermann, Niemanden etwas auf Borg 


oder in irgend einem Geſchaͤft auf meinen Namen vers _ 


abfolgen zu laſſen, indem ich nichts bezahle. 


5 


Ludwigsdorf bei Oels den 27, Februar 182g. 
verwittwete General⸗Lieutenant von Prittwitz, 
. geborne von Poſer. 
Anzeige. f 
Die bei mir in Commiſſton lagernde Rabelſche 
Chocolade von 9 bis 26 Sgr. pro Pfund, empfiehlt 
zu ferner geneigter Abnahme 
E. L. J. Pulvermacher, Karlsſtraße No. 15. 


Kunst Anzeige. 

Ausser den von mir bereits angezeigten Kunst- 
Gegenständen, als: Gemälde und Kupferstiche, 
die täglich den resp. Kungtfreunden zur Ansicht 
aufgestellt sind, erhielt ich wieder eine Sendung 
der vorzüglichsten Ridingerschen Jagdstücke, die 
ich sowohl einzeln als in Heften, zu sehr billigen 
Preisen verkaufe. Den Liebhabern von Pferden 
dürfte eine Auswahl der merkwürdigsten Abbil- 
dungen derselben, theils in französischen Litho- 
graphien, wie auch in Kupferstichen zu schen 
willkommen seyn. Kupferstiche und Lithogra- 
phien der Boisserdeschen Gemälde - Sammlun 

(welche letztere ich aus einem completten Werke 
vereinzelne) sind eingefasst, stets vorräthig. Die 
Einfassung zu Gemälden und Kupferstichen jeder 


Eine türkische Fregatte wird in die Luft 


‚nonparellis-dg8 Pfd. 28 


offerirt 


Art besorge ich in Zeit von 24 Stunden aufs ge- 
schmackvollste und billigste, und finden die hier- 
auf Reflectirenden Probeleistung in meiner Kunst- 
handlung zur Auswahl bereit. 
Julius Ku hr, 
Kunsthändler aus Berlin, Albrechtsstrasse No. 22. 
Gemälde und Kupferstiche 
älterer und neuerer Meister, werden von Unter- 
zeichnetem baar angekauft. 
Julius Kuhr, 
Kunsthändler, Albrechts-Strasse No. 22, 
BER: 

Vollſaftige Zitronen pr. Dutzend 12 Sgr., dito füße 
Apfelſinen pr, Stuͤck 3 Sgr. : 5 
Schöne aͤchte Spaniſche Paͤckel⸗Limo⸗ 

nien, kleine, St. 2 / Sgr. 
Desgleichen von ſeltener Groͤße, Stuͤck 


Friſche Dattel ee Fei d 
riſche Datteln da . 74 Sgr., Feigen 5 u 
74 Sgr., Schaalmandeln . 3 
Roſinen das Pfd. 11 Sgr., dito looſe ohne Stängel 
8 Sgr., große tuͤrkiſche Nuͤſſe, runde das Pfd. 6 Sgr., 
lange das Pfund 74 Sgr. 
Beſte Brabanter Sardellen das Pfund 
4 Sgr., ber 10 Pf. a 3 / Sgr., und 
im Anker von 5 90 Pfünd bedeutend 
f iger. 
Gepreßten und ee Caviar, marinirte Hee⸗ 
ringe, Lachs und marin. ſtark geröftete große Neun: 
augen (welche aber wirklich als Delicateſſe anempfeh⸗ 
len darf.) Kleine franzoͤſiſche Kapern, d. h. aͤchte 

r Sgr., Pariſer Moutarde pr. 
Original⸗Krugge 16 Sgr.; ferner: 8 
Caffees in allen beliebigen Gattungen; 
jedoch nur von denjenigen Erzeugungs⸗Plaͤtzen, wel⸗ 
che ſtets beſte, reinſchmeckende Waare liefern; da ich 
immer gute reelle Waare mit billigen Preiſen zu ver⸗ 
binden ſuche. — A 
Aechten alten Jamaika⸗Rum pr. Flaſche 

10, 14 und 17 Sgr., auch 20 Sgr. 
Pete weißen Arad pr. Flaſche ı Rthlr. 

eſte Punſch⸗Eſſenz pr. dene Flaſche 

14 und die halbe Flaſche 8 Sgr. 


die Spezerei⸗Waaren⸗ und Thee⸗Handlung 


Simon Schweigen feel. Wittwe, 


nur befindlich 
am Ecke des Roß markts im Muͤhlhof. 
tehrlings⸗Geſuch. 
Ein gut erzogener Knabe, der das Drechseln lernen 
will, kann als Nehrling bald unterkommen, große 
Groſchengaſſe No. 2. x 


n „een reit g gif e 
Das Dominium Kalinowi ERS Meilen von Op⸗ 
peln) will in dieſem Jahre eine Branntweinbrennerei 
anlegen, welche täglich etwa 100 Scheffel Kartoffeln 
verarbeiten ſoll. Ju deren Leitung ſucht daſſelbe einen 
theoretiſch und praktiſch ausgebildeten Sach verſtaͤndi⸗ 
gen, welcher auch gleich die Aufſicht uͤber den Bau 
und die Einrichtung der Anlage übernimmt, Außer 
den dem jetzigen Standpunkt des Gewerbes angemeſ⸗ 
ſenen 5 iſt ein durch Zeugniſſe bekundeter 
moraliſcher Charakter weſentliches Erforderniß. Hier⸗ 
naͤchſt wird die Leiſtung einer zu verzinſenden in das 
Geſchaͤft zu berwendenden Caution von 2000 gthlr. 
gewuͤnſcht. Dagegen wird ein angemeſſenes Gehalt 
und der dritte Theil an dem Ueberſchuß uͤber den der 
Mai ſch⸗Steuer zum Grunde liegenden Productions⸗ 
Satz zugeſichert. Naͤhere Auskunft wird nur auf 
Anfragen ertheilt, denen zum Beweis der Faͤhigkeit 


ein Plan zur beſten Einrichtung der Anlage mit Zube⸗ 


oͤr, beſonders auch in Bezug auf Oekonomie des 


Raums und ein Ueberſchlag ſowohl der Anlage-Koſten 


(ohne Gebaͤude) als des jährlichen Bedarfs an Ge 
treide- und Brenn Material, und der noͤthigen Ar⸗ 


beiter nach einer dem Einſender beliebigen Oertlichkeit 


beigelegt iſt. Sehr angenehm wuͤrde es ſeyn, wenn 


zugleich Kenutniſſe der Oel⸗ Fabrikation vorhanden 


n die Aufſicht über. die vorhandene Oelmuͤhle 
uͤbernommen werden koͤnnte. Adreſſe: Dom 

K ein o witz bei Groß⸗Strehlitz in Oberfchlefien. 

zu 10 Rthlr., Luzerne zu 20 Kthlr., die . 
rothe Bockmannſche Kartoffel und Topinambuck zu 
6 Sgr. den Berliner Scheffel. s 
Anzeige und reſp. Aufforderung. 
In einer angenehmen Schleſiſchen Stadt wird gez 
gen ein anſtaͤndiges Honorar ein Geſchaͤftsfuͤhrer in 
einer bedeutenden Leinwandhandlung geſucht, welcher 
ein tuͤchtiger Comptoriſt iſt, insbeſondere aber grün d⸗ 


liche Kenntniß vom Waarenfache beſitzen muß. Wer 


hierauf zu reſlectiren geneigt und fähig iſt, der 

wolle ſeine diesfaͤllige Offerte in der Expedition dieſer 

Zeitung unter der Addreſſe: X. V. Z., gefaͤlligſt ab⸗ 
geben. ER Er Freien : 
HDandlungszteprling wird geſucht. 

Ein junger Menſch von guter Erziehung, außer⸗ 

halb Breslau, kann dieſe Oſtern in einer hieſigen 

Specereihandlung ſein Unterkommen finden. Naͤheres 
ſagt J. J. Büttner, Taſchenſtraße No. 4. 
70 D e ar 

Ein erfahrner Landwirth wuͤnſcht zu Oſtern oder 

Johannis bei einer Herrſchaft, wo Redlichkeit und 


zweckmaͤßige Bewirthſchaftung geſchaͤtzt wird, ein an⸗ 


derweitiges Unterkommen. Er iſt kinderlos und deffen 
Frau erbietet ſich daher die Aufſicht uͤber die Vieh⸗ 


Dieſe Zeitung 


Dominium 5 


Diaſſelbe Dominium bietet an rothen Klee⸗Saamen 


0 
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wirth ſchaft zu uͤbernehmen. Naͤhere Auskunft ertheilt 
der Tuchſcherer Hellmund auf der Schweidnitzer⸗ 
Straße, im Meerſchiff. 104 Zehn Ali 
n Vermiethung :e: 
Neben dem Schießhauſe vor dem Oderthore, Roß⸗ 
gaſſe No. 2. iſt eine Sommerwohnung von 3 Stuben, 
1 Kabinet, 1 Kuͤche und Bodenraum mit Gartenpro⸗ 
menade zu vermiethen. g 
Ein Gewoͤlbe nebſt Wohnung iſt ih der Kornedke, 
Schweidnitzer⸗ und Ohlauer⸗Straße, zu vermlethen 
und kommende Oſtern zu beziehen. Das Nähere 
hieruͤber iſt beim Wirthe des Hauſes zu erfragen. 


Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course von Breslau 
vom Aten Februar 1828. 


Wechsel- Course. 2 
Amsterdam in Cour 
Hamburg in Bauco 
DTT 
Ditto on 

London für 1 Pfd. Sterl. 
Paris für 300 Fr.. 2 Mon. 
Leipzig in Wechs. Zahl.. 
Dünn TFT HER 
Augsburg 5 


Pr. Courant. 
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Wien in 20 Kr 


er ee rie 
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Horte one 


Geld- Course: | ö 
Holländ. Rand- Dacateu 1 Stück I -— 
Kaiserl Ducaten , FR 
Friedriclisd err 
Pola. Courau t. 
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100 R'hl 
— 102 


r. Courant. 


ie Geld . 
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Effecten - Course. 


Banco - Obligalionen 
Staats- Schuld- Scheine ( 2 
Preufs Engl. Anleihe vou 1818 
Ditio Ditto von 1322 
Daäziger Stacdt-Obligat. in Thl, , ; 
Churmärkische die 
Gr. Herz. Posener Pſaudbr. 
Breslauer Stadt- Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit ditte „ 
Holl Kans et Certificate , , . 
Wiener Einl Scheine - 
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Diuo Metall Obligartr. 

Ditto Anleihe- Loose 
Dius Bank-Actien " 

Schles. Pfaudbr. von 1000 Rühl. 
Ditto Ditto 500 Rühl! 
Ditto Dino “100 Ahl. 

Neue Warschauer Pfaudbrr. 

Discouto 
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ſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
5 99 Buchhandlung und iſt auch Ki allen Königl won ämtern zu haben. 


Redacteur: Profeſſor Dr. Ku niſch. 


